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Nicola Döring 

Sexualität in Justizvollzugsanstalten 

Einleitung 
Weltweit befinden sich rund neun Millionen Menschen in Haft, und zwar 
nach Geschlechtern getrennt in Frauen- und Männerhaftanstalten (Walms­
ley 2005). In der Bundesrepublik Deutschland gibt es gegenwärtig rund 200 
Justizvollzugsanstalten (N As). In ihnen treffen auf engstem Raum knapp 
64.000 Strafgefangene (davon 5 % Frauen) und etwa 36.000 Beschäftigte 
(davon 21 % Frauen) zusammen (Statistisches Bundesamt 2005; Bundes­
ministerium der Justiz 2005). 

Gefangene kritisieren oft, dass Freiheitsentzug gleichbedeutend mit Sexual­
entzug sei. In fiktionalen Gefängnisfilmen ist Vergewaltigung unter männ­
lichen Gefangenen an der Tagesordnung. Doch gesichertes Wissen über die 
sexuellen Verhältnisse in Gefängnissen ist rar. Der Beitrag fasst den aktuel­
len Forschungsstand zusammen und behandelt sexuelle Deprivation, Be­
drohung sexueller Identität, Prostitution, sexuelle Gewalt und sexuell über­
tragbare Krankheiten als besondere Problemfelder der Gefängnissexualität. 

Von den Merkmalen und Folgen problematischer Gefängnissexualität sind 
nicht nur die Gefangenen selbst, sondern auch ihre Angehörigen, das Voll­
zugspersonal sowie die Gesellschaft insgesamt betroffen. Aufgrund der 
vielfiiltigen und teilweise gravierenden sexuellen Probleme in Justizvoll­
zugsanstalten scheint es sinnvoll und notwendig, Maßnahmen zu entwi­
ckeln, umzusetzen und zu evaluieren, die zur Verbesserung der sexuellen 
Verhältnisse in Gefängnissen beitragen. Dies sind vor allem Maßnahmen, 
die konsensuelle Paarbeziehungen fördern sowie sexueller Gewalt und un­
geschützten Sexualkontakten entgegen wirken (für einen Forschungsüber­
blick siehe Döring 2006). 

Zugänge zur Gefängnissexualität 
Sexualität in Justizvollzugsanstalten ist nicht einfach ein vorfindbarer Sach­
verhalt, sondern ein Phänomen, das erst durch sprachlichen Austausch in je 
spezifischer Weise beschreibbar und bewertbar wird. In Abhängigkeit davon, 
wer sich in welchem Zusammenhang wie zu dem Phänomen äußert oder 
nicht äußert, können ganz unterschiedliche Aspekte hervortreten oder ausge­
blendet bleiben. 

Inhaltlich konzentrieren sich die wenigen bislang vorliegenden Studien zur 
Gefängnissexualität vor allem auf fünf Aspekte (vgl. Hensley 2002; Schif­
ter 1999; Tewksbury/West 2000): 
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• Verbreitung und Klassifikation sexueller Aktivitäten im Gefängnis (ins­
besondere konsensuelle versus nicht-konsensuelle sexuelle Handlungen), 

• sexuelle Gefängniskultur (sexuelle Normen, Rollen, Insider-Jargon etc.), 
• sexuelle Identität und Geschlechtsidentität (insbesondere homosexuelle 

versus heterosexuelle Identität), 
• sexuelle Gewalt (insbesondere Vergewaltigung unter Männern) und 
• sexuell übertragbare Krankheiten (insbesondere HIV/AIDS). 

Die meisten Studien stammen aus den USA und sind nur bedingt auf Juztiz­
vollzugsanstalten in der Bundesrepublik Deutschland übertragbar. 

Sexualität im Gefängnis ist zudem Thema unterschiedlicher autobiografi­
scher Berichte von aktuellen und ehemaligen Gefangenen. Selbstzeugnisse 
finden sich beispielsweise in Buchpublikationen (vgl. Panier 2004) sowie in 
den von Inhaftierten herausgegebenen Gefängniszeitschriften (z. B. Ulmer 
Echo: Gefangenenmagazin aus der JV A Düsseldorf Ulmer Höh', Heft 2/ 
2000, Schwerpunkt Sexualität: www.zakk.de/ulmerecho/). Gefangene kriti­
sieren unter anderem, dass Freiheitsentzug in der Regel auch Sexualentzug 
bedeutet. Sie beschreiben die Sehnsucht nach der Partnerin oder dem Part­
ner, die bedrückende Situation bei bewachtem Besuch, wenn Berührungen 
nur heimlich unter dem Tisch möglich sind, und die wachsende Entfrem­
dung in der Partnerschaft, die durch fehlenden Körperkontakt und Eifer­
sucht während der Haftzeit verstärkt wird. 

Nicht zuletzt wird Gefängnissexualität in den Massenmedien dargestellt, sei 
es in journalistischen oder in fiktionalen Formaten. Der fiktionale Gefäng­
nis.film hat sich als eigene Gattung etabliert: Seit 1910 wurden mehr als 300 
Gefängnisfilme gedreht. Vorliegende Inhaltsanalysen von Gefängnisfilmen 
weisen auf stark stereotypisierte und wirklichkeitsfremde Darstellungen 
hin, die einen hohen Grad an Sexualisierung aufweisen: So wird Vergewal­
tigung unter Männern in diversen Gefängnisfilmen als alltäglich dargestellt, 
während vorliegende empirische Befunde auf eine deutlich geringere Ver­
breitung in der Realität hinweisen (Eigenberg/Bam 2003). Weibliche Straf­
gefangene erscheinen in Gefängnisfilmen nicht selten als gewalttätig und 
sexbesessen (Clowers 2001). In der fiktionalen TV-Serie „Hinter Gittern -
der Frauenknast" (RTL, seit 1997) wird Sexualität nicht explizit gezeigt, 
dennoch spielen beispielsweise Affären zwischen Gefangenen und/oder mit 
Gefängnispersonal immer wieder eine handlungstragende Rolle. Wie Medi­
endarstellungen das öffentliche Bild von Gefängnissexualität formen, ist 
weitgehend unbekannt. 

Problemfelder der Gefängnissexualität 
Gemäß dem Strafvollzugsgesetz (StVollzG) der Bundesrepublik Deutsch­
land ist es die Aufgabe des Vollzuges, die Allgemeinheit vor weiteren Straf­
taten zu schützen und die Gefangenen auf ein künftiges Leben ohne Strafta­
ten vorzubereiten (§ 2). Bei der Gestaltung des Vollzuges ist dabei zu be-
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achten, das das Leben in Haft den allgemeinen Lebensverhältnissen o 
weit wie möglich angeglichen wird, chädlichen Folgen der Haft entgegen­
gewirkt und die Wiedereingliederw1g der Gefangenen gefordert wird (§ 3). 
Diese Rechtsnonnen gelten auch bezogen auf die sexuellen Verhältnisse im 
Gefängnis, die vor allem durch fünf Problemfelder gekennzeichet sind: 
(1) e uelle Deprivation, (2) Bedrohung der sexuellen Identität, (3) Pros­
titution, ( 4) sexuelle Gewalt und (5) sexuell übertragbare Krankheiten. 

l . exuelle Deprivation 
Gefangene befinden sich aus mehreren Gründen in einer Situation weit­
gehender sexueller Deprivation: 
• ie ind während der Haft von ihren Ehe-, Lebens- bzw. lntimpartnern 

getrennt und dürfen diese bei den bewachten Treffen in Besucherräu­
men gar nicht oder allenfalls sehr flüchtig berühren. 

• Die Möglichkeiten, innerhalb des Gefängnisses neue Partner bzw. 
Partnerinnen für einvernehmliche sexuelle und romantische Interakti­
onen oder Beziehungen zu finden, sind beschränkt, da in Männer- und 
Frauenhaftanstalten jeweils nur gleichgeschlechtliche Kontakte mög­
lich sind und zudem oft ein stark homophobes Klima herrscht. 

• Die mangelnde Privatsphäre (Mehrfachbelegung der Hafträume etc.) 
erschwert aufgrund kulturell verbreiteter Schamschwellen die sexuelle 
Betätigung; dies betrifft sowohl Partnersex als auch Masturbation. 

Dies alles als ,gerechte Strafe' zu goutieren, wirft die Frage nach sozia­
len und persönlichen Folgen der sexuellen Deprivation auf. Der teilweise 
jahrelange Entzug von Körperkontakt belastet bestehende Paarbeziehun­
gen stark; die Angehörigen werden sozusagen mitbestraft. Eine Ver­
schlechterung oder ein Abbruch der Paarbindung während der Haft redu­
ziert die Wiedereingliederungschancen der Gefangenen nach der Entlas­
sung. Sexuelle Deprivation geht innerhalb wie außerhalb des Gefängnis­
ses mit Frustration und emotionaler Einsamkeit einher. Diese belastende 
Situation wird je nach individuellem Bewältigungsstil unterschiedlich 
verarbeitet, wobei destruktive Reaktionsweisen wie Alkohol- und Dro­
genmissbrauch, Depression, Suizidalität, Flucht in Fantasiewelten, aber 
auch Wut und Aggression auftreten können - Faktoren, die die Sicher­
heit im Gefängnis negativ beeinflussen und zudem eine positive psycho­
soziale Entwicklung der Gefangenen kaum befördern dürften. 

2. Bedrohung der sexuellen Identität 
Gemäß dem Deprivations-Modell (vgl. Sykes 1958) lassen sich hetero­
sexuell identifizierte Männer und Frauen während der Haftzeit mange! 
Alternativen auf gleichgeschlechtliche Kontakte zu Mitgefangenen ein. 
Das Konzept der haftbedingten temporären homosexuellen Aktivität 
wird sowohl im wissenschaftlichen Diskurs vertreten (,,situational ho­
mosexuality") als auch von Gefangenen selbst (,,knastschwul"). Da De­
privations-Modell betont, dass der Entzug heterosexueller Kontaktmög­
lichkeiten sowie das Erleben (freiwilliger oder erzwungener) homosexu­
eller Ersatzhandlungen die heterosexuelle Identität stark bedrohen kön-
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nen. Damit einher geht oft auch eine Verunsicherung der Geschlechtsiden­
tität, etwa wenn Gefangene ich nicht mehr als ,richtige Männer' fühlen. 
Im Unter chied zum Deprivations-Modell sieht das lmportations-Model! 
gleichge chlechtliche sexuelle Interaktionen im Gefängnis nicht al Sur­
rogat für fehlende heterosexuelle Kontakte, sondern als Manifestationen 
latenter Homo- oder Bisexualität, die die Gefangenen ins Gefangnis mit­
bringen bzw. importieren (vgl. Fleisher 2006, zitiert nach Cool 2006). 
Zudem können gleichgeschlechtliche Erfahrungen im Gefängnis im Sin­
ne eines Entwicklungs-Modells die eigene sexuelle Identifikation und 
Identität verändern, insbesondere bei jungen Inhaftierten. Eine Verunsi­
cherung und Bedrohung der sexuellen und Geschlechtsidentität kann im 
Gefängnis jedoch auch bei denjenigen auftreten, die sich homosexuell 
identifizieren und in Übereinstimmung mit dieser Identität handeln. 
Denn das Gefängnisklima ist oft von mehr oder minder offener Homose­
xuellenfeindlichkeit geprägt (Hensley 2000). Dies mag auch ein Grund 
dafür sein, dass gleichgeschlechtliche Kontakte im Gefängnis oft in sehr 
asymmetrischen Rollen inszeniert werden: Männer, die sich von anderen 
Männern penetrieren lassen, gelten als der ,weibliche' Part und als schwul 
(sie werden z.B. mit Frauennamen angesprochen und übernehmen 
,Frauenarbeit' indem sie für ihren Partner kochen und Wäsche waschen), 
während dem aktiven Part die Rolle des Mannes und des Heterosexuel­
len zugeschrieben wird. 

3. Prostitution 
Manche Gefangene bieten gegen Geld oder Naturalien (Zigaretten, Kaf­
fee, illegale Drogen etc.) interessierten Mitgefangenen sexuelle Dienst­
leistungen an. Attraktiven Prostituierten gelingt es so, ihre materieIIe Si­
tuation zu verbessern (Schifter 1999). Dabei ist es jedoch im Gefängnis­
setting für Außenstehende (also z.B. für das Gefängnispersonal) beson­
ders schwierig, zwischen freiwilliger (Gelegenheits-)Prostitution und 
Zwangsprostitution bzw. sexueIIer Gewalt zu differenzieren. 

4. Sexuelle Gewalt 
Wissenschaftliche Befragungsstudien unter Gefangenen haben bislang 
sehr unterschiedliche Befunde zur Verbreitung sexueller Gewalt hervor­
gebracht. Während einige Studien eine Prävalenz von unter 0,5 % ange­
ben, gehen andere von einem Anteil von rund 20 % der Gefangenen aus, 
die während der Haft mindestens einmal Opfer von sexueller Nötigung 
oder Vergewaltigung (prison rape) durch andere Gefangene - seltener 
durch Bedienstete - wurden (Gaes/Goldberg 2004: 55 ff.). Diese Abwei­
chungen sind teilweise dadurch erklärbar, dass die Viktimisierungsraten 
von Anstalt zu Anstalt tatsächlich stark variieren. Zudem sind die hete­
rogenen Befunde auch methodisch bedingt durch Unterschiede in Art 
und Umfang der Stichproben und/oder der Erhebungsinstrumente (z.B. 
Definition sexueller Gewalt). Sexuelle Gewalt ist dabei in Männerge­
fängnissen offenbar stärker verbreitet als in Frauengefängnissen (Hens­
ley et al. 2003), dennoch kommt es auch unter weiblichen Gefangenen zu 
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einer nennenswerten Anzahl sexueller Übergriffe (Struckman-John on 
2002). Bei weiblichen Gefangenen ist das Risiko einer sexuellen Vikti­
misierung durch (männliche) Bedienstete höher als für männliche Ge­
fangene. 
Menschenrechtsorganisationen gehen davon aus, dass sexuelle oder sexua­
lisierte Gewalt im Gefängnis häufig aus Scham und Angst vor Rache ver-
chwiegen wird und somit eine hohe Dunkelziffer existiert (Human R1ghts 

Watch 2001, Stop Prisoner Rape: www.spr.org). In der Gefängnishierar­
chie stehen so genannte ,Anscheißer' neben ,Kinderschändern' auf der un­
tersten Stufe und haben mit gravierenden Repressalien von Seiten der Mit­
gefangenen zu rechnen. Viele Opfer schweigen deswegen lieber. 
In Männerhaftanstalten wird ein heterosexistisches Männlichkeitsideal 
kultiviert, das auf körperlicher Stärke und Dominanz basiert (Heuer 
1978: 110) und so kann Vergewaltigung für den oder die Täter neben se­
xueller Gratifikation auch Machtgewinn bedeuten. Dies wird besonders 
deutlich bei Vergewaltigungen, bei denen dem Opfer Gegenstände anal 
eingeführt werden und die Tat vor Publikum stattfindet. Dabei richtet 
sich das aggressive Verhalten in der Regel gegen körperlich und mental 
Schwächere (z. B. junge Erstinhaftierte), gegen offen Homosexuelle (da 
bei ihnen Übergriffe leichter als Konsenshandlungen dargestellt werden 
können) und gegen verurteilte Sexualstraftäter (da bei ihnen Gewaltan­
wendung als ,gerechte Strafe' legitim erscheint). Gewaltopfer werden oft 
von mehreren Tätern und über längere Zeiträume misshandelt. 
Die Folgen sexueller Gewalt und (Re-)Traumatisierung im Gefängnis 
umfassen psychische Erkrankungen wie posttraumatische Belastungsstö­
rung oder Depression, Suizidalität, aber auch erhöhte Aggressivität, 
wodurch Mitgefangene, Beschäftigte, Angehörige und wiederum die Ge­
sellschaft allgemein gefährdet sind. 

5. Sexuell übertragbare Krankheiten 
Das Risiko, sich mit einer sexuell übertragbaren Krankheit zu infizieren, 
ist im Gefängnis besonders hoch: Etwa 1 % der Strafgefangenen in Deutsch­
land sind mit HIV, 17 % mit Hepatitis infiziert - diese Infektionsraten sind 
um ein Vielfaches höher als in der Gesamtbevölkerung (Gbordzoe 1997). 
Weltweit schwanken die publizierten Prävalenzen von IBV / AIDS unter 
Gefangenen sehr stark: von ca. l % (Deutschland) bis zu 17 % (Spanien) 
und 41 % (Südafrika); auch der Anteil der mit Hepatitis infizierten Ge­
fangen variiert extrem, von 4 % (in einem indischen Gefängnis) bis 92 % 
(in zwei spanischen Gefängnissen; Canadian HIV/AIDS Legal Network 
2004). Grundsätzlich liegen die Gefängnisprävalenzen über den länder pe­
zifischen Infektionsraten außerhalb des Gefängnisses. 
Die Ansteckung von Mitgefangenen erfolgt vor allem über das Teilen 
von Spritzen beim intravenösen Drogengebrauch: Der Anteil der Dro­
gengebraucher unter Gefangenen liegt sehr viel höher als in der Gesamt­
bevölkerung und wird auf rund 20 % beziffert (Stöver 2002), in einigen 
Studien liegt er sogar bei über 50 %. Weitere Ansteckungswege sind un-
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sterile Tätowierungen und Piercings sowie ungeschützte konsensuelle 
und nicht-konsensuelle Sexualkontakte. 

Sexualbezogene Interventionen im Gefängnis 
Haftzeiten sind Lebensphasen in denen befriedigende Sexualität kaum mög­
lich ist und gleichzeitig eine Konfrontation mit - teilweise gravierenden -
se ualbezogenen Problemen stattfindet. Nicht nur für die Gefangenen 
elbst, auch für ihre Angehörigen, für das Vollzugspersonal und die GeseJJ­

schaft im Allgemeinen hat dies negative Konsequenzen. Und deshalb wären 
Gegenmaßnahmen wünschenswert. Denkbar sind hier insbesondere (1) die 
Abstützung von vor der Inhaftierung bestehenden Partnerschaften, (2) die 
bessere Prävention sexueller Gewalt und (3) die Förderung geschützter Se­
xualkontakte. 

l. Abstützung von vor der Inhaftierung bestehenden Partnerschaften 
Eine Paarbeziehung gilt generell als ein Hauptfaktor für gelingende Re­
sozialisation. Um funktionierende Intimbeziehungen zu fördern, ist auf 
drei verschiedene Beziehungskonstellationen während der Haft einzuge­
hen: Für partnerschaftlich gebundene Gefangene geht es darum, wäh­
rend der Haft möglichst engen Kontakt - inklusive Intimkontakt - zum 
Partner bzw. zur Partnerin zu halten. Um dies zu ermöglichen, werden in 
einigen Haftanstalten (z.B. NA Celle) Langzeitbesuche in einem Besu­
cherappartement zugelassen (Hensley et al. 2002). Zudem bieten viele 
N As so genannte Ehe-, Partnerschafts- und Familienseminare für Inhaf­
tierte und ihre Partner/innen und Kinder, in denen unter anderem auch 
Probleme der haftbedingten Trennung (z. B. Einsamkeit, sexuelle Eifer­
sucht) unter Anleitung aufgearbeitet werden können. Gefangene, die 
während der Haft eine enge partnerschaftliche Bindung zu einem bzw. 
einer Mitgefangenen aufbauen und diese offen leben, könnten mit Zu­
stimmung der Anstaltsleitung einen gemeinsamen Haftraum beziehen. 
Und allein stehende Gefangene könnten darin bestärkt werden über Kon­
taktanzeigen und Brieffreundschaften hetero- oder homosexuelle Bin­
dungen zu Menschen außerhalb ihrer Haftanstalt aufzubauen. Eine ro­
mantische und erotische Brieffreundschaft hat möglicherweise positive 
Auswirkungen auf die soziale Wiedereingliederung; die Erfolgsfaktoren 
dieser - tendenziell stark von Projektionen und Fantasien geprägten -
Beziehungsformen müssten gleichzeitig systematisch untersucht werden. 

2. Bessere Prävention sexueller Gewalt 
Auch die Gewaltprävention im Gefängnis besteht aus drei Handlungsfel­
dern: Primärprävention setzt bei den Ursachen für sexuelle bzw. sexuali­
sierte Gewalt an. Arbeits-, Bildungs- und Freizeitangebote während der 
Haftzeit, die das Selbstwertgefühl steigern und Langeweile, Frustration 
und Aggression entgegenwirken, können sexualisierter Gewalt vorbeu­
gen. ~räv.entionsprogramrne, die sexuelle Übergriffe durch pädagogische 
Arbeit mit Jungen und Männern als potenziellen Tätern verhindern sol-
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len, sind in Deutschland allgemein nicht sehr etabliert (Kade 2003) und 
Konzepte, die sich speziell an die Zielgruppe der Gefangenen richten, 
fehlen erst recht. Sekundärprävention konzentriert sich auf die Gelegen­
heitsstrukturen sexueller Gewalt im Gefängnis. inzelhafträume reduzie­
ren Viktimisierungsmöglichkeiten. Weiterbildungsmaßnahmen für Voll­
zug bedienstete, die dafür sensibilisieren, Täter-Opfer-Konstellationen 
zu erkennen und wirkungsvoll zu intervenieren, sind wünschenswert. 
Einschlägige sexualpädagogische Informations- und Weiterbildungs­
maßnahmen für das Gefängnispersonal werden in der Praxis nur selten 
realisiert (vgl. Dumond/Dumond 2002 b). Tertiärprävention schließlich 
soll Reviktimisierung verhindern und die Folgen sexueller Gewalt redu­
zieren. Aus Sicht des Vollzugs sind Konzepte gefragt, die Betroffene 
durch Verlegung auf andere Stationen oder in andere Anstalten schützen 
und gleichzeitig eine effektive Ermittlung und Sanktionierung der Täter 
sicherstellen. Aus medizinischer Sicht ist eine Erstversorgung wichtig, 
insbesondere angesichts des vergleichsweise hohen Risikos einer Infek­
tion mit sexuell übertragbaren Krankheiten. Schließlich sind psycho­
soziale Beratungs- und Therapieangebote notwendig, um die Gewaltop­
fer bei der Bewältigung zu unterstützen, insbesondere wenn es sich um 
besonders schwere Formen der Traumatisierung handelt, wie sie im Ge­
:fängnis nicht untypisch sind (Dumond/Dumond 2002 a). 

3. Förderung geschützter Sexualkontakte 
Es sollten Safer Sex-Programme für Gefangene initiiert werden, die prin­
zipiell zwei Elemente enthalten müssten: Zum einen geschlechtsspezifi­
sche Informationen zu Übertragungswegen und Schutzmöglichkeiten, die 
den Gefangenen im Rahmen von Vortrags- und Diskussionsveranstal­
tungen sowie in Form von Broschüren zur Verfügung gestellt werden; 
zum anderen die Sicherstellung der Verfagbarkeit reißfester Kondome 
und wasserlöslicher Gleitmittel als notwendige Voraussetzung für die 
Umsetzung von Safer Sex (AIDS-Hilfe NRW 2000). 

Fazit 
Justizvollzugsanstalten sind Handlungsfelder für Sexualität, über die bis­
lang relativ wenig geforscht wurde und die weitgehend außerhalb des Fokus 
der Sexualpädagogik liegen. Angesichts der Vielschichtigkeit sexualbezo­
gener Probleme in Justizvollzugsanstalten scheint es sinnvoll, zur Verbes e­
rung der Verhältnisse Maßnahmen auf ganz unterschiedlichen Ebenen zu 
kombinieren. Doch dies wäre kostenintensiv und scheint in Zeiten ein­
schneidender Sparmaßnahmen im Justizvollzug fast illusori eh zu ein. Ei­
ne Förderung entsprechender Maßnahmen ist justizpolitisch wohl nur zu 
erwarten, wenn die Öffentlichkeit über die sexuellen Probleme im Gefäng­
nis sowie deren Konsequenzen informiert ist und wenn nachgewiesen ist, 
dass die Maßnahmen dazu beitragen können, die Rückfallquoten zu senken. 
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